
Abschrift eines Vortrags von
Dr.Rudolf Steiner,gehalten zu
!)crnaeh, 25.Oktober 1918.

VOM I T B I I I I 9 I SI9 H i l l

e, was ÜQT Menschheit einsig" und allein Heil bringen
kann g^a^n die Kukunft hin -ich seine <ior ?fen;vchholtt&ltQ..der sozia*
len Zufc-r-rasenleben^ was der Menschheit einzig und allein Heil bringen
feMH^Ml sein»ein ehrliches Interesse dea einen Menschen an 'Je 12 an»
deren.Dasjenige, Mi ^ea Bevuytseins-Z&ita.ltör besonders eigen Ist,
i s t Absonderung dee einen Kindchen von dem an-'.1'-er@n.

Das bedingt ja 4i* Individualität,das bedingt die Person*
Iichkeit,cla3 sich aac;: Innerlieb Gin Wandet; von &•> anderen absondert
aber raeine lieben Freunde,diese Abaonderun£ m l ©inen Gefonpol haben
und der Ml bestehen in des Hora-ngiiehten ein«« regen Interesses von
SJencch m WiilürtiPliBit ssu3 issier bewuSter in Hin• F f Zeitalter ä9T

Bev:/u3tsein28eeie indic Hcnd geaMMS v^rüen.Sle finden unter den
-ich suchte ••g>n elementarsten Inrulscn, die r>r-fei;cbcn wurden,in
aeincra Bucht "Witi orltugt BIB itektuntSlMI h '̂-hcrer Wf-lten" den IBJ*

pvila ver^ejohnet, der, wenn er i'V.re uosiüle Lebnrx praktisch wird,
geriete nach I'rhohung des t n i w t i m Sftif den r'its'.encclicn hinzielt ;
Sie finden ^a ttbcrt*ll angegeben cie •Ofltnsiwfci Fcßitivit?-it,die Ent*
\sicic©lung einer üetiinnung der ^ositivit' '.t.i)ie EoiüteK Menschen der
Gegenwart w«rd«ri gerade Kit ihrer Seele unkehren al'seen, m.l.Pr.von
ihren We^en,wenr «1« diec;e i'ositivit-'lis entuicäxln wollen.Denn die
reisten Menbcaen haben heute noch nioht einmal einen Ü»jprltt von ii.t*

ßer Poeitivität.Gie atehur: von Mnuch z\x Mensch aoiwenn sie an de®
anoeron Menechen etwas; beaeriLen,wae ihnen nicht p&8t,f;ar>2 äuSerllch
bioht paöt,-ich will g&r nicht ilfia^ttil sie tiefer betrechten,son*
dem cic tan ea nur ven oben her- so fangen sie an abzuurteilen,aber
ohne interetn-e ga entwickeln,be^lnner» 010 abguurteilen. Ee is t IJB
höchstes« Grude (vielleicht Jclingt es par&ciox,aber richtig ist es doch)
ets ißt iffi höcliöten Grts.de aiitiao^ial f'.tr die sultünftige ?:%rr.schheits*
entwickölun£;,£iolche Ei£;oru,chaften UQ cic-h zu haben.Kämlich in un«

JUitipathi© und Syapatjd© an den änderte ^cnechen heran«
©̂̂ :e.n wircl efc dl# sobfinöte,bedeutendüte üofci&le Eigen*

sein f'ir die i.'akunrteeiitwic:-iclung,wonn IÜÖII ôKUßû en geradezu
ein n&turwieiicucchuftllches Intcreeafc,objek:tivea Intereöte föf hohler
anderer Btnfotna entwickelt,wenn einen die* Fehler ancorer ?̂ @nachen
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interessieren« als aaa versucht sie £u kr,lt|sjtg1.rre^fL Denn

npch und nach in deti drei letzten Epochen, die noch folren,

der 5.8.und 7.Kuliurepoeke, da wird es so werden, dal sich der

eine Mensch gaxiz 'öfcsönders liebevoll Iraner ssehr und mehr mit

den Fehlern des anderen IgudMi äiu btfMMB haben e&rd.&ehen

Sie, steine lieben Freunde, im griechischen Zeitalter stand

über dem Apolloterapel das,Erkenne Dich seifest*. Das w®r«damals

im eminentesten Sinae noch zu erreichen, di© Selbsterkenntnis

durch Hineinbriten in die eigen« Seele. Das wird iaraer un*

möglicher «nd unmöglicher»Maa 1̂  rnt sich heute noch kauei ir*

gendwie erheblich kemie-n durch das Hineinbrüten in sich reibst«

Das kommt daher, pell die Manschen nasetitlichta unrichtiger

Weise hinschaucraauf das,ras sie nennen die Fehler anderer Mea*

sehen.

Eine rein wisseat-chef tliche Tatsache kann uns aufraerk«

sea raachen, daß eiesfe Stehe so i s t , ich isSchte s*iff<®\$ beweisend

fiufafcrks&a ansehen, Aal Ü«M Sache so i s t . Sehen Hie, der

üi&iufforscher tut heute lirnlarlirt -?.cb habe das vielleicht

schon erwähnt abei' e£ isu M#w*v4ifei^llch nichtig- «-enn er

koaiaiett will auf die OtluflillM des ?fls.r?iliehen, cler t l e r l*

sehen oder dtr »eaüddiclitn ä^tur. LIM: erst*? i s t , er errperl»

ffientiert so, rie ex* in clt-r unor|-'£nisch«ai in A*f leblosen Hstur

experiaentiert, so &ucli in der orgsnischsn Nytur« Ha» durch

das Experiment etufernt am sich von ier lebendigen Patov«

und derjenige, der tait Mdtana tfirinntnil ffliMI d̂

folgcai kann, was d&s Exp&rijetat cer Veit gibt, Äer ^eiB, daß

es den Tod allein gibtj die. Experiment gibt riur den Tod und

dasjenige, »ÜS uns die tootlg« ilss«R3eltftf% K9fl der Experi*

mentierkunst, ~i-elbst aus einer feinen wie s.B.Osssr Rcrttig
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entwickelt- bieten kann, des ist nur der Tod der Sache.

Sie können nicht erklären, wie irgend ein Lebewesen empfangen

und geboren wird durch das Experimentieren, sondern sie können

nur den Tod erklären durch Gas Experiment!erea*Qai so

sie nie, nie etwas erfahren von im. Geheimnissen des

durch das Experimentieren, Das ist eine Seite. Aber es gibt

n*ch etwas, was allerdings mit sehr unzulänglichen Mitteln

arbeitet, was erst ganz im Anfang ist, aber jdoch geeignet ist,
«

sehr große Autschlisse über die menschliche Batur zu geben« die

Betrachtung des pathologischen Menschen. Die Betrachtung eines

nach irgend einer Richtung hin nicht ganz _wie man i® Phili«

strtSsen sagt- normalen Menschen. Die bringt in uns das Gefühl

hervor, alt diesem Menschen kannst Du eines werde», in dieses

Menschen kannst Du Dich erkennend vertiefen. Du kommst weiter,

wenn Du Dich vertiefst«

Also durch das Experimentieren wird man von der Wirk«

Henkelt abgetrlebea. Durch das Betrachten desjenigen, was

man heute pathologisch nennt, was Goethe die Mißbildung so

schön nannte, wird Ken gerade hineingebracht in die Wirk«

lichkeit. Aber man muß sich einen Sinn aneignen für dltsc

Betrachtungen; man darf nicht abgestoßen werden von solcher

Betrachtung, aaan au£ wirklich sich s&gent gerade das Tragisch«

kann zuweilen - ohne dass rasn es winschen darf- aufklärend

sein für die tiefsten Goheianisac des Lebens. Was das Gehirn

bedeutet für das Seelenleben, *&rd man nur dadurch erfahren,

daß »an immer mehr und aehr rird bekannt werden rait kranken

Gehirnen. Das ist die Schule des Interesses füfe den anderen

Menschen.Ich mächte saren* es kMMt cie Welt sit den groben
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Mitteln des Krankeeins,um unser Interesse zu fesseln.Aber das In-

teresse am anderen Menschen Ist es Rfcarh&upt, ras die Btinnlilnit

vorwärts ia Sozialen bringen kann in der nächste» Zeit.Während die

Menschheit sozial zurückgebracht wird durch dss Gegenteil der Posi-

tiv! U t, durch das von oben herein Enthusissaic-rt^oder Abgestoßen*

Sein von den anderen M-\:v chen. Diese Dinge haaren aber alle mit des*

ganzen Grheismis des Bewußt :--;€-inszeitalters Hsuau i , Sehen Sie,

seine lieben Freunde, in Jedes solchen BtlfTtOT ?drd historisch

inntrhslb der Menschheit -ich machte sapen- etwas 0MN B-• stiastes

entwickelt, und was da iiintwtrtull ^'ird, das spielt dann in der wah*

ren geschichtlichen Entwicklung eine Rolle, Erinnern Sie sich an

die Worte, die ich in der letzten 3etrachtunrsstunde gesprochen habe.

Ich sagte : die ^enj-ohen müssen sich entschließen, itmser sehr und

sehr auch Ia ter äußeren geschichtlichen Wirklichkeit Geburt und Tod

au sehenj Geburt durch die Befruchtung von der neuen geistigen Qffen=

barungj Tod durch alles d&sjeniß-e, w&s saan schafft«Leim, aas i s t das

Wesentliche im B'!-u£-tselnsseltalter, tef man auf dem •ih;-si£ehea

Plane nicht snüers schsffenkann, als mit ä & m Bew&ßtselm wes man

schafft, geht zu Grunde.

fier töä 1.5t bfe^g,tâ |,gcht 4c'̂ B1
<ro4gr.̂ a» y&g.l&ft scfa^lt t Gerade

die «richtigsten Dinge oer neueren teil -in bezug auf aen ;:h, sii:.chea

Plan- sind todbringende Institutionen.Ond der Fehler l iee t nicht

darinnen, ial »an das Todbri ade schafft, soadera iäi sich

nicht zua Bewußtsein bringen r i l l , daß es todbringend ist.Sehen Sie,

sieine lieben Freunte, heut-- noch,n«A<ch dem nrnten. Fünftel des Bev,uft=

sei0S2eite.ltvrs,ds sagen die Uenschens der Mensch »ripd geboren und er

stirbt.önd nicht ?rahr, sie ver-aelden es als »nsinnig zu safen:na,ro=

zu wird der Mensch eigentlich gebor^at-"enn er doch stirbt? Es i s t ja

doch gsnz unsinnig renn er reboren H.rd, man braucht



-4-

ihn Ja nicht n gebären, da «an *«ftS,<«t er stirbt. Mein, das sayen

die g< -a nicht. Well sie auf dem Gebiet der äußeren Satur Geburt

und Tod gelten lassen. Auf de© Gebiet des geschichtlichen Lebens

aber sind die Menschen noch nicht so weit, auch da Geburt und Tod

gelten zu lassen, sondern da soll alles, was geboren ist»absolut

gut sein und fortbestehen in alle Ewigkeit.Der Sinn vmß sich im

Bevußtseinszeitfilter ausbilden, «laß im MNrea Geschehen Geburt

and Tod leben und daß, renn M M irrend etwas ^eblert, wtA es ein

Sinderspielzeug oder ein Weltreich,so soll aen es alt dem Bemjfit=

sein gebären, daß es auch einmal tot werden au£. Ond &wm aan es

nicht mit dieses B m H l i l l f©biert,de£- es einnal tot werden suB,

dann »echt man etwas Unsinniges.

üan sacht dasselbe, als ai&n aachen würde, wenn aan glaubt,

sac würde einen kleinen Sprößling gebären kennen, der auf eine

irdische Evdgteit Anspruch hfettt;. Dief «eine lieben Freimde, auß

aber in den Inhalt der menschlichen Seele einziehen ia Zeitalter

der BcruStscinsseele. Xs s-riechisch-lateinischen Zsdtalter brauchte

»an das noch nicht In der Seele zu haben, conn da machte sich das

geschichtliche Leben iron selbst ia Geburt und Tod. Es entstanden

die Dinge und vergingen von selbst. Im Zeitalter der B rußtseins-

seele $u£ der Kensch Geburt und Tod hineinweben in sein soziales

Leben. Geburt und Tod ins soziale Leben hinein«)verweben, aus de«

Grunde, rell unter ganz bestimmten Verhältnissen in der ;;Tieehi"ch=

lateinischen Kulturepoche diese in seine Wesenheit,in seine ciensch=

liehe Wesenheit hineinversetzt worden ist.

Der richtigste Zeltpunkt der persönlichen Entwicklung eines

•ansehen der mittleren griechisch-lsteinischen 2eit war ja etwa

der Anfang der 20er Jahre, da war der Zeitpunkt, seine lieben Freunde

wo gewissermaßen zwei KrLfte, die in Jedes Manschen wirksam sind,

sich trafen, sehen Sie, der Mensch wird geboren und stirbt.Aber

die Kräfte, die in den Symptomen der Geburt wirken, die wirken

die ganze Zeit, von der Geburt bis zum Tode im Menschenj sie treten



nur besonders Üi*rskt?rf$jfcl,&gh durch die- Geburt Wrv6r£*,Die Geburt ;

Ist nur^ein bedeutendes SyvatcL und die änderen Eysptoste,' "feauer."
« & • •

dieselben Kräfte wirken, durch d^s physische tebea hindurch, öle

treten nicht so bedeutend hervor, die »lad weai^er bedeutend," ebenso

beginnen die Srif te äes Todes rleich bei 'der Gebart zu r l -ken.Wenn

der Mensch -stirbt, treten sie nur besonders anschaulich hervor.lasier

sind diese zvr&l Sorten von Kräften vorhanden, in einer Art von öleich=

. eewicht, wir kennen sagen; GeburtskrLftf :odes-kräfte.Önd nei=

itent hielten sie sieh i» gricehisch-latf-irii-^ --.n'Zeiteiter i&a

Glfrichgewicht «ngeffehr i s äntssxg der ZOcr Jahre, Bjjitti ö©r Mensch •

bis zum Anfang der SOer Juhre das OfWt enthielt elt-^» und hinterher • ,

durch sich selbst d en Vrrstaaö, deMU vorher "könnt« .er den ?s-rst&nd

nur MHMM dadurch, &a£ er erreckt wurde Sa Unterricht rurch Er«

Ziehung usw. üaö deher sprechen wir is griechisch-

Zeitalter von rier Oea 'ts-und Vf-rf-trndessele,woil d,̂ *s so

stieß bis in die 30er J^hre, tmittt und nachher Vcrstend,

Aber Jetzt i s t es nicht so seine lieben freunde, la Salt«

alter der 8: --ufitseinsseele. Jttzt reißt die Geschieht« in der Mitte

des saenschlichen L«b«MI« Die meisten ^easchen, die Ihnen Jetst .ent=

gegentreten, namentlich in der Mittelschicht der ttM ---«it, die

werden nicht ülter &ls kaus £7 Jahre, dann trotten sie fort -mit da»,

was sie felernt haben.Das können Sie an einet- äafierlichen Eeleatnt

sehr leicht sehen. Denker* Sie nur, wie wenig Menschen es e ib t , ^^ -

beute nach dem ??.Jahre noch anders »erden als höchstens, c"":.£ sie

physisch älter rerden, c!a£ sie ^rau werden, tfai sie ta t t r ig werden

- nein das darf Mta nicht sagen- und ähnliches, nicht wahr? Aber der

Mensch will bis zum £7.Jahr heute ins Wesentlichen abgeschlossen s

Denken Sie einmal, ??aan heute der Mensch bis zum P7.L jähr was

Ordentliches gelernt hat -nehme» wir je-tzt elnt>n Senschen, äer

sogenannten intellektuellen Bevölkerung- dann will er doch auch
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©twes »erden, dann hat er etwas gelernt, dann will er das auf sein

übriges Leben anwenden.Denken Sie, H M Sie heute eines DurchschaMfc»-

menschen «uatuten würden, so eine Art Faust zu werden, d.h. nicht nur

e i n e ffckalttt» sondern 4 Fakultäten hintereinander zu studieren

bis zu® 5G.Lebensjahr (ich sieine nicht, d&ß er gerade ün die öni=

ver; Itfet zu gehen braucht) vielleicht forti<?rnen, ein verwandlunrs*

fähiger Uoascb zu bleiben, das findet raan außerordentlich selten.

Bei den Griechen war GS noch vi«l häufiger, wenigstens in Afp Teil

der Bevölkerungj den man den intellektuellen nennt, aus de« Grunde,

weil der Faden nicht &br :ß im Anfang der ?Oer Jehre. D« raren die

Kräfte, die von der Geburt hrrka^e-n, sehr reirsass und die Sr^.fte ,'ann,

die aach d«a Tode hlnginren, die finden an, sich a l t denen zu bepega«n

die von der Geburt herkamen} da war ein Gleichgewicht cla in der Mitte.

Jetzt reißt die Geschichte ab.Mit 87 Jähren wollen die aeisteu

sehen gesachtP Menschen sein, wie isan sagt,und sa$ Ende :*er ?-Oer

würde man doch snknipfen kennen an die Jurenä und lernen 13 aen von

der Jugend aus, ?renn aen sol l te . Htm aber, ich a3chte- bissen, wie
0

viel Menschen heute wallen, iai JOtWiTi^l erpr:rifen iv-olloa, sres fllr

die Zukunft der Eroexiaenschneit dastehen VtVtfl dss iaasrrShrende

Lernen, das laraerrährtmde in Be-*€?ung bleiben, toi das lisd nicht

zu erreichen sein ohne das eben geschilderte Interesse von Mensch

zu Mensch. Liebevoll hinblicken kennen auf die MMMSMK« sich in=

teressleren für die Eigenart der Menschen, das i s t dss^eni-e, wt«

die Menschheit ergreift-n muB. Dnd gerade well die BaUNÜMti des

ergreifen muß, deshalb i s t es ia RJckJcMsg so renig schon vorhan=

den.

Es beleuchtet dies, was icr jetzt sagte, ein? #lc>iti?e Tat=

sache der inneren Seelenentsricklung. Gc-wisserfsBea es re is t der

F&den, der Geburt und Tod Hl1it»itt so zwischen des i'^and PS.Jshr

und dem ??.und 36-Jahre ab, ia i s t ein Jahrzehnt in der ?l̂ n chheits-
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entwieklunf, **"o die K>;. f te nicht recht zusagen •Dt t i i . die Krttft«

•on Geburt und Tod» Die Verfassung, die der Mensch braucht unjl

die er dadurch, daß.diese Kräfte zusammenkamen in rrleehisch=la-

teinisehen Z^italt rt noch haben konnte, ÜJI sa£ er sich entwickeln

im Zeitalter der 3*--^u£tseinsseele dadurch, daß er ia Süßeren Leben

Geburt und. Tod hettnchten kann,!« äußc-ren historischen Leh@n» kurz,

steine lieben Freunde, ons^n h traebtun? des äußeren, historischen

Lebens muß eine solche *MNtalf tffli r i r kühn, ohne Feigheit -r:iif un=

sere Omgebung hinschauen können so, .-:/; r i r uns ?a>- en: Wachsen und

Welken ta t dpsjeni.-ci, MUI in idlea Leben betmßt be^irlct R«rd«B

So&ieles kena pjeht absolut für, ein Ewiges gebaut rercen.

Wer für Soziales bsot, muß den Mut haben, ismer weite* uiid

Neues zu bauen, nicht »ttlUB zu bleiben, «?eil dasjenige, was gebaut

wird, &lt r ird, Teils, wird, absterben muß, Hpues gebaut rerden auß.

Sun, so kannte aan s;~ .~eni gerade in chorakt'-riEtlseher Weise

lebten Geburt und Tod Im 4.nachatl&atischen Zeitalter,in Zeitalter

der Genf"-t5-utid Vprstandes-Seele in den Mrsnsch--ß dl rinnen. Er braucht

es noch nicht äußerlich zu c-e-hen. D?f;ir tauf? c-r in s. inea Innern

ein anderes wiederum ttktoick«la«Jtaa l«t sehr bricht lg, <:;:•% er ein

anderes wiederum entwickelt, seine liebe-n Freunde,, ©an kann

wenn mau dea Menschen 5Ch€-matlsch so betrachtet?

4.Zeitfiter 5.Zeitalter IT Tuttrtfcff

4.2eitslt<-r: griochi^c'-.-lateinisch, b,Zeitalter können r i r sa

Geburt und Tod erblickte der Mensch bev-u. t in diesets ^eitaltertfr«na

er ins Innere seines ••£ rs hineinnchr:ute.J«t*t im 5.^rit,r.lter,

au£ er Geburt und Tod äußerlich ia geschichtlichen Lrhen erblicken

und ron da eus es auch im Inneren suchen.Daher i s t es so unendlich

wichtig,daß in diesem Zeitalter der B --ußtseinsseele der Mensch sich
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iiber Geburt und Tod im wahren Sinne,c.h.i^ Sinne eer -dederholten

Erdenleben g.ufkl£rt, sonst srirö er nie cazu ItfMMBf im historischen

Werden ferständnis für Geburt und Tod zu erwerben. Aber gerade so,

wie Geburt und Tod von innera nach au£en g>egangea i s t im menschlich«

Ansch&uen, so,meine lieben Freunde,»u£ der Senseh wiederum etwas

entwickeln in seines Innern, im 5.nachatlantischen Zeitraum, was

1® 6. Zeitraum nieder nach außen gehen *drd,( was also im dritten

Jahrtausend beginnt) und das, meint- l ic en Freunde, das i s t das

B ö s e .

Das Böse wird im Innern des Menschf-n entwickelt In 5.nnchat«

lantischen Zeitraum, SBUB nach außen strahlen, und im ußeren erlebt

werden, so w$M Geburt und Tod im 5.Zeitraum, so ira ß.Zeltrau® das

Böse von außen, t u B3se soll innerlich sich ia lensehea entwickeln

ia 5.£citrauia.Jb, denken £le nur, aeiae lieben Freunde,was das für

eine unangenehme Wahrheit ist.Man wird vielleicht sagen, man kanas

Ja noch hinnehise», «ras ia 4.Zeitrsua des Richtige i s t , d&ß der Menrt

caaz bekannt «drd innerlich mit der Geburt und a l t dos Tode,denn

aber kossisch Geburt und Tod erfajßt, so "?lc- ich es Ihnen dargestellt

habe in der Conception Immaculata und der Auferstehung ia Äystc-riua

von Golgatha.Deshalb steht vor der Menschheit des'4,nach.atlsntischcn

Zeitraumes Geburt und Tod des Christus J: snsr 'reil ipifburt,„und

das ganz besonder^ gichtige war im 4.Z

Jetzs, wo wiederum der Christas ia Aethe^ricchea

soll , Jjetzt wird ci&s Böse- eine ähnliche Bedeutung haben,wie Geburt

und Tod für den 4.Zeitraum. Im ^.^eitrsua entwickelte cer Christus
Jr-sus seinen Ira,)ulst für die Erdeaaemsehheit sus des fod® heraus.

önd asn rarf sa-̂ ens aus des» erfolgten Tode heraus,wurde dasf«r»s

in die ^en^chheit einfloß .

So, meine lieben Freunde, "drei aus &<m. Bösen heraus &uf eine

sonderbare ?er£c5oxe Art die Metrchhoit zu der Erneuerung des ly»
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st̂ riusas von Golgatha geführt und ZFS? die Menschheit des 5.Zeit-

raumes. Durch das Erleben des Bösen wird zustande gebracht, ö&ß der

Christus wieder erscheinen kann, wie er durch den Tod Im 4.Zeitrauai

erschieneil ist,Dazu» us dies einzusehen, seine liebe« Freunde,

müssen wir -wir haben ja de vnä. dort schon einiges aufflackern

lassen von cem Mysterium des Böser. Im Zusammenhang mit dea My-

sterium von Golgatha- noch weiter H?rechen.

II.

Fortsetzung Über de.5 Mysterium des Besen,,

Dornach,£6.10.1918.

Meine lieben Freuadel Selbst innerhalb der Grenzen, cle g*y«ftalV«

tig noch geboten sind, wenn aan über solche Dinare spricht, --n

dasjenige, was handc-lt von de® Mysteriös des B3sen,ln ^er f'inften

nechEtlantisehen Kulturperloöe, der Periode der .B-z-wUßt^elnsseeie, in

der vrir leben,nieht o'hne el~--ntlich tiefe Bê eg-un? sprechm.DMHI es

«Ird, berührt &&ml% etwas, was za den tiefsten Geheimnissen dieser

5«Periode gehört.Was, renn es besprochen r i rö , heute noch stößt

auf sehr wenig entwickelte senschliehe Fähigkeiten gerade für sol«

ehe Dinge.Die Eapfindun?'Sfflöflichkeit«n- die f i t heutlre U- n: chheit

fir solche Diafe hat, sind noch renig entwickelt. Dennoch mu£ man

s©gen,d££ ,ycrlK£e Hindcuturtreia auf das Mysteriua des Basen und das

andere, &&s d«.mit zus&a^enh&ngt, tes Mysterium öes Todes, in allen

sogenannten G*. beiagesc-llschaf ten der neueren Zeit iaser f-leder und

wiederum bilahaft darzustellen versucht worden ist.Aber diese bild«

r.aften DsrStellungen, auch In den sogenannten aaurlM MM Seheimge-

seilschaften, sie Bürden ja insbesondere in 6arx letzte» J'-hra^hnten

seit dem letzten Drittel des 19.Jahrhunderts in einer reerit srenig

ernsten feige gepflogen. 0 ier ebfcr sie wurden pepflo^caa in einer

solchen Art, wie ich es vor fast I Jähren hier in Bezug auf wich*

tige Ereif-nlssß der Sc^envatt angedeutet habe.Die daaaliren Andeu*


